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Der Kanzler über die Lage.
^ e^ ta 8 hatte heute wieder einen großen

Tag: Wiederum trat der Kanzler vor das deutsche
«oll . um ihm tn kurzen Umrissen ein Bild der ge-
gemvSrtigen Lage zu zeichnen . Die Anteilnahme der
Bevölkerung an dieser Sitzung war geradezu stürmisch
«arten für die Tribüne waren schon eine volle Woche
vorher nicht mehr zu haben , und selbst die Abge¬
ordneten mit den längsten Armen konnten keine Plätze

ief inmehr frei machen , und wenn ihr Wahlkreischef ui
röchst eigener Person erschierten wäre . Vor dem Hause

Uhr- uni-hm toie  eine größere Menge Neugieriger er-
Uyr nachm chienen, doch zerstreute sie sich schnell und leicht,
atzten He:, als die Aussichtslosigkeit des Bestrebens , in das Sn. hineinzukommen, zu erkennen war.

Haus und Tribüne waren stark besetzt. Tie Bun-
deSratsestrade und die Gänge dahinter sowohl als auch
die Logen waren Zeugen des außerordentlichen Inter¬
ne ? ', . das die erste Kanzlerrede nach Eröffnung des
unbeschränkten U-Bootkrieges fand,

■ Ter äußere Rahmen , in dem sich die großen
laflung du Reden über die politische und kriegerische Lage volll
nhon » h-s ziehen sollten , war die a

erste Lesung »es Etats.
nahm , gleich nachdem der Präsident die

Sitzung eröffnet hatte , das Wort

pottn .mrt.
Reichskanzler v . Uethmann Hollweg:

. . .  Während unsere Krieger draußen im Trommelfeuer
des Schützengräben stehen und unsere U-Boote mit
• * cru; ble  S « durchkreuzen, während wir in der

— Ui.'| yeintat an nichts, an gar nichts anderem zu arbeiten
ll - «*/ als Geschütze und Munition zu schaffen, als LebenS-
mlttel zu erzeugen und ste gerecht zu verteilen , mitten in
diesen aut» höch,t- gespannten Kämpfen gibt es nur eine

Tages , die alle polittschen Fragen im
sys 1 « 6, öußern beherrschen: kämpfen und siegen!

,„.? ^ EetfakI.) Die vom Reichstag in der vorigen Woche
L Eerwälttgender Mehrhett beschlossene Bewilligung der
§ °Ssfkedtte verkündet aller Weit unseren unwiderruf-

cn Regier
>es festge

?om i. D,
7 ab f
r nodl  1 nl;ef^ ö ‘er ^ kündet aller Welt unseren unwiderruf-c, "Och el uchen Entschluß zu zechten, bis der Feind zum Frieden
chgewlcht « bereit ist. (Erneuter Beifall .) » rteoen

« « « me,er « rreven auSsehen soN. darüber ist seit
des ttr» J t>er ÄriegSjie Ie t8tterungen viel in der Presse

vi,l ! • ' ^ « ? ^ n und in Versammlungen gesprochen worden. Auch
eZ X2 .j ^ Preußischen Abgeordnetenhause wurde kürzlich eingehend
Schwel « " örtert, ob und welche Landerwerbungen und welche Siche-

sie ein Ge- ^ ngen der Friede uns bringen mutz. So entscheidend diese
Schlacht ^agen für unsere Zukunft sind, und so « es sie deshalb

ec BekanntE vollem Recht die Gemüter bewegen, so würde ich
ichtschweim od& nicht für gut halten, wenn ich mich meinerseits

festgesetzt! ivrchen Debatten beteiligen wollte. (Sehr richtig! links
im Gewichl f**1 Centrum .) Ich kann von meiner Seite aus nicht
lstellen Versprechungenmachen oder ins Einzelgehende Formulie-
Ni gliederit sungen unserer Bedingungen aufsteNen. Das wäre unfrucht-
hlt werde » (Sehr richtig! links und im Centrum.) Die feind-
,ses 'chen Machthaber haben es reichlich getan . Sie haben

k IW - stch untereinander ausschweifende Zusicherungen gemacht.
105 _ “ bet  doch nichts weiter damit erreicht, als daß ste sich

„ tAi !’"* *$** Völker tiefer in den Krieg verstrickt haben,
asweiskacil Zustimmung links und im Centtum.) Ihr Beispiel

L ^ cht. (Sehr gut !) Was ich über Richtung
nrt unserer Bedingungen sagen konnte, habe ich

lederholt gesagt : dem Kriege ein Ende machen durch einen
dauerhaften Friede» , der uns Entschädig« «-

Seu«* * 0tIe "Üttene Unbill und der einem starken
fuJ* nb ein  gesichertes Dasein und eine gesicherte Zu-

n bietet . (Lebh. Beifall .) Das ist ur.ser Ziel!
grob? ? ° uf dem Gebiete der äußeren, so haben sich auch
auf "Apolitische Probleme ergeben. Ich will mich nur
«iW ?emeinc  Bemerkungen beschränken. Wie über die

is aedrach Politik . . s° gehen über die Gestaltung unserer inner,
g t?| Teichen Verhältnisse die Meinungen auseinander.

ß . I ’’ !’i ' 11  Renorientierung ! j
es Wort ! (Sehr richtig!) Ich glaube, ich nehme
eine erstenmal in den Mund. Es erweckt so leicht

rauche Morstpssiri, «̂ Mä nU  In SHatUHan

: Ankäufe
iehhalteo
,27 . Fet--
nwendubS

or stand.

Landrat.
Ufa

tschen
eine in oeu wcuno. ©s erwear )0  letcgi
lSg» Vorstellung , als ob es in unserem Belieben
•>»£ .’ 00  lvir uns neuortentteren wollen oder nicht. Abereine „ uns  neuortentteren wollen oder nicht. Aber
tfdittnnMe  ^ clt ' mit  einem erneuerten Volke ist da ! (Sehr
richtign 95 lD“I‘t8e Krieg hat sie geschaffen. (Sehr
ieben , n Gesch,echt , das durch so ungeheures Er»

er-
'edeu tzt» s \  vas ourcy ,o ungeyeures
füttert i» ^ ietzten Fasern seiner Empfindungen

Sckieullk einxz ein Volk, von dem ein ergreifende» Wort
s KtallU 'lS Tohu ou,t? rc0lUenL_®ld,tcr8  iagen konnte, daß sein ärmster

-A m ine bi- es ° t^ .r'^ ^ uester Sohn war (Bravo !), eine Nation,
'̂ ah bÄ" fibfält ^ ieden Tag erfährt, daß nur gesamt-

.— tneine «^ ^ lißere Gefahr bestehen und überwinden kann —
^artri^ n̂ . "' lind lebende Kräfte, die sich von keinem

—weder  von rechts noch von link», eln-
;las (rUnGig ?) ^ »US ihrer Bahn werfen lassen. (Sehr rtch-
Abzugebt »^ voiiti .r.:e Rechte neu zu ordnen sind, da oauixst

bei.

es sich nicht darum, das «olk »u  Belohnen  M
da», was es getan hat ! (Lebh. Zustimmung.) Da - ist
geradezu unwürdig . (Erneut, Zustimmung.) SS handest
sich nur darum, den richtige»  politische « und staat¬
lichen Ausdruck für das zu finde«, » a » diese- Volk
ist ! (Sehr richtig!) Gewaltig « poltttsch«. geistige, Wirt-
schaftlich«, soziale Aufgabe« steh« tm» nach d« n Kriege
bevor . ,

Lösen können wir sie nur, wenn die gesamte Kraft,
deren Zusammenfassung un» allein er ermöglicht, den Krieg
zu gewinnen , auch im Frieden fortwirkt, wenn ihr dt-
Bahnen geöffnet werden, daß ste frei und freudig fort,
wirken kann. (Sehr richtig!) Das regelt sich nicht nach
Parteischablonen , das ist eine Forderung der inneren Stärk«
unseres Staates , und diese Forderung wird sich durchsetzen.
(Zustimmung .) Wenn jemand hiergegen etnwenden wollte,
daß nach den Befreiungskriegen vor ICH) Jahren die Hoff¬
nungen auf eine volkstümliche Gestaltung des inneren deut¬
schen Wesens getäuscht wurde« , der übersähe ganz den
llnterschied der Zeiten . (Sehr richtig!) Die Zeiten , wo
die Regierungen von der Kabinettspolitik beherrscht wur.
den, wo die freiheitlichen Strömungen mehr oder minder
kosmopoltttsch waren , st« d überwunden. Damals leuchtete
der national « Gedanke nur in wenigen Köpfe«. Heute hat
er da» ganze Volk (Sehr richtig!) tn allen seinen Schichten,
über jeden Rang und jede Partei hinweg gefaßt «nd
hat «n» ,

zu einer « uzertreunBare« « uhett »»saunaeugeschmiedet.
(Sehr rtchttgy , ,

Wie auch in gut konservative« Köpfen da» heut « aner¬
kannt wird , so glaube ich. werden auch besonnen« Ver¬
fechter einer Demokratie den Wert unserer monarchischen
Einrichtungen zu schätzen wissen. Die Briand und Lloyd
George wollen die Welt glauben machen, ihr Ziel sei,
Deutschland vom preußischen MilitariS « «» z« befreie» ,
das deutsche Doll vou sich aus mtti demokratischen Einrich¬
tungen zu beschenken. Ru« , wo wir von etwa» zu be¬
freien sind , da werden wir e» selbst  besorgen (Sehr
gut !) , und was den Militarismus anlangt , jo wisse» wir
alle — vor dem Kriege hat es selbst Herr Lloyd George
gewußt —. daß unsere geographisch« Lage un» immer a»
das Wort Friedrichs de» Großen gemahnt : ToujourS en
vedette ! Wirksamer als mit den Einrichtungen» die a» f
festem, monarchischem Boden ruhen, kann dies« Macht nicht
gefügt werden , und am wirksamsten durch eine Moaarchte,
welche ihre Wurzel hat im Poll , tm » oll in seinen breiten
Schichten, und wenn ste daraus , aus diesem unerschüpf-

ihr« Kraftlichen Quell , au» der Liebe de» steten Manne»
zieht . (Bravo !) Die» und nicht» ander»« ist Sinn und
Wesen des deutschen Katsergedanken» und de» preußische«
Königtum ».

Meine letzte Rede hier galt dem » orschlag Deutsch¬
lands . in Friedensverhandlungen etnzutreten. Unser Vor¬
schlag fand bet den neutralen Staaten lebhaft«« Wider¬
hall . In den Anregungen des Präsidenten der Bereinig¬
ten Staaten » tn dem Vorgehen der Schwei- und Skan¬
dinaviens fand das beredten Ausdruck. Bet unsere« Fein¬
den aber war die verbissene Kriegsletdenschast ihrer Macht¬
haber stärker, als der Schrei der Böller nach Frieden . Ihre
Antwort war gröber und vermessener, als irgend ein Ver¬
nünftiger bei uns und den R« »trale« ste denken konnte.
(Sehr richttg !) Die Wirkungen diese» ' ;

Dokument» barbarischen Hohne- und Haffe» !
liegen Nar zu tage. Unsere Bündnisse und Front « » stehen
fester, das deutsche Boll ist einiger und standhafter, als
je. (Bravo !) Allein auf unsere Gegner fällt die unge¬
heure Schuld de» fortgesetzttn Blutvergießens , fällt der
Fluch der leidenden Menschheit znrück, ste waren «», dt«
die Hand der Derständigung ausgeschlagen haben. «,j£ j .

I « eder Bk « « sperre i ]
haben wir von den Rrutrale» SrNüverunge» « ft Bord »,
hatten . Verwahrungen . Proteste erhalten. Wir verkennen

durchaus nicht die großen Schwiertgketten. in die die neu-
trale Schiffahrt geraten ist und suchen ste nach Möglich-
kett zu lindern . Zu dem Zwecke suchen wir de» neutralen
Staaten auch Rohstoffe, deren sie bedürft«, wie Kohl«
und Eisen innerhalb de» Bereiche» unserer Kräfte zuzu-

«uh . daß die Schwierigkeiten
letzten Ende» durch die i ■ 1

brutale Seethrannet England» verursacht
werden . (Sehr richttg!) Dies« Knechtung jede» nicht brtti-
schen Seeverkehr» wollen und werde«  wir breche« . (Lebh.
Beifall .) Den erfüllbaren Wünschen der Neutralen kvnv-
men wir entgegen , soweit wir e» könne«. Aber t« dem
Bestreben, die» z« tun, ist un» durch unfern unwide»
cuflichen  Entschluß eine unverrückbare Grenze
gesetzt (lebh. Betf .), die emsprechend« Sperr« «ubedingt
M erfüllen . (Lebh. Beifall .) , « :

Ich bin überzeugt, h  wird noch einmal der Seid-
mnkt kommen, wo un» auch dt« neutralen Staate « für
»iese Festigkeit danken werden. (Gehr richtig!) Denn dt«
Freiheit der Meere , für dt« wir kämpft». Wird auch ihnen
w Gute kommen. . f ■

kEvty einen Schritt weiter ap» vre europarilyen Neurra-
len find bekanntttch die ,

«ereintgten Staaten von Amerika
gegangen . Präsident Wilson hat beim Empfang unser«
Note die diplomattschen Beztehungm zu uns schroff abge¬
brochen. Authentische Mitteilungen über die Gründe , dft
ihn zu seinem Schritte geführt haben, habe ich bisher
nicht erhalten . (Hört, hört !) Nach Reuter soll der Pr »,
sident gesagt haben, durch unsere Note vom 31 . Januar
werden plötzlich und ohne vorherige Andeutung vorsätzttch
die i« der Note vom 4. Mai 1916 gegebenen feierlichen
Versprechen zurückgezogen. Sollte diese Argumentation
authenttsch sein, so müßte ich gegen ste entschieden Wider»
ftwuch erheben. (Sehr richtig!) Seit über einem Jahr-
hundert stnd die freundschaftlichenBeziehungen zwischen
un» und Amerlla sorgfätttg gepflegt worden/ Beide Län¬
der haben sich gut dabei gestanden. Seit Beginn de»
Krieges ist es drüben Über dem Wasser anders gek)orde» .
Roch am 37. August 1913 während der merikanischen
Wirren hatte Präsident Wilson in einer feierlichen Bot¬
schaft an den Kongreß erklärt, er glaube, den besten
völlerrechtlichen Gepflogenheiten inbezug auf die Neutra¬
lität zu folge« , wenn er die ,

Lieftrang b»» Waffen nn® Kriegsmaterial ; '
d« beiden kriegführenden mexikanischen Parteien ver¬
böte. ((Lebh . Hört, hört !) Ein Jahr später, 1914 , war«
de« diese Gepflogenhetten ersichtlich nicht mehr für gnt
gchatte » . j .

Ungezähltes Kttegsmaterial hat Amerika
an die Entente geliefert . Man protestierte zwar gegen eng¬
lische Böllerrechtsbrüche, aber man fügte sich. Unter diesen
«erhältntssen mutet der Borwurf der Nichtachtung seltsam
an , « nd mit gleicher Entschiedenheit muß ich den Vor¬
wurf abweiftn , als ob wir durch die Art der Zurück¬
ziehung der Zusicherungen unserer Note vom 4. Mai 1916
der Ehre und Würde Amerikas zu nahe getreten wären.
Daß diese Zustcherungen unter gewissen Voraussetzungen
hinfällig werden würden, hatten wir von vornherein (Sehr
richttg !) ausdrücklich und unmißverständlich erklärt. (Er¬
neute lebh. Zustimmung), und daß die Voraussetzungen,
au die wir die Wiedererlangung der Freiheit unserer Ent¬
schließung geknüpft hatten, längst  eingetreten ist, daran
konnte und kan« doch auch in Amerika niemand  zwei-
W » . (Sehr wahr !) England hat die Absperrung Deutsch¬
land » nicht aufgegeben, sondern iw Gegenteil andauernd
auf da» Rücksichtslosesteverschärtt. (Lebh. Sehr richttg !)
Ansere Gegner sind nicht zur Beachtung der vor dem
Kttege allgemein gültigen völkerrechtlichen Regeln und Ge¬
bote der Menschlichkeitgebracht worden. Die Freiheit der
Meer «, die Amerika noch während des Krieges nach aus¬
drücklicher Erklärung des Präsidenten tn Zusammenarbett
nttt un » wiederhersteNrn wollte , habm unsere Gegner nur
noch gründlicher unterbunden.  Das ist publlct
furi » , und auch Amerika hat es nicht verhindert . (Sehr
wahr !) Roch Ende Januar hat England eine neue Sperre»
erklärung für di« Nordsee erlassen und über alledem stnd
fett dem 4. Mai neun Monate vergangen. Konnte es da
für jemand eine lleberraschung bilden, daß wir am 31.
Januar dieses Jahres die Freiheit der Meere nicht als
wtederhergefleM ansahen und daraus unsere Folgerungen
»ogen ? (Sehr richttg!) j

England vernichtet — so wurde gesagt — lediglich
wirtschaftlich« Werte, sie ers.yt werden könnten, Deutsch¬
land aber Menschenleben, die unersetzlich sind . Nun.
warum käme« denn bei den Engländer « amerikanisch«
« «»scheuleben nicht in Gefahr? Doch nur. weil die neu¬
trale « Länder und in Sonderheit Amerika sich frei-
wtlltg  den Anordnungen Englands fügten (Sehr
richttg !) und weil England so der Notwendigkeit über¬
hoben war , seinen Zweck durch Anwendung von Gewalt z«
erreichen . Wa» wäre wohl geschehen wenn die Awert-
firner auf dem ungehinderten Passagier- und Güterver¬

kehr mtt Hamburg und Bremen bestanden hätte « ? (Sehr
rtchttgy Die ganze Entwickelungunseres Verhältnisses zu

16tû bcr  Beziehungen zu un», die ange¬
strebte Mobilisierung der Neuttalen gegen uns zur Unter¬
stützung de» «mettkantschen Standpunktes, das fördert nicht
den Ftteden , da» muß nur da» Bestreben Englands , un«
auszuhungern , bestärke« . Wir bedauern den Bruch mit
einem Bolle , da» nach seiner ganzen Geschichte dazu 6e»
rufe « schien, mit un», nicht gegen un» für das gemeinsame
Ideal etnzutreten . Nachdem aber unser ehrliches Ftteden »-
angebot nur den Kttegssturm der Gegner entfesselt hat.
gibt e» für un» kein Zurück mehr, sondern nur noch ein
Vorwärts . (Beifall .) Meine Herren, daß England die
verfchSrfte Anwendung der V-Boottvaffe als größtes Ver¬
brechen der Weltgeschichte hinstellen würde, war vorantz-
zuseheu . England glaubt, der i 4, ! •

! prädestinierte Herrscher ®er Meere M
**« sein . Roch kürzlich sagte ein Lord tm Oberhaus- . W«
Seepoltzet gehöre und gebühre England.  Wer aber
überwacht England in der Ausübung der Polizei ? Jeder
Gegner , der sich der englischen Gewohnheit nicht beuge«
WM. wird al » et« Feind der Wenschhett btnaestellt . Bor



dem Kriege , als die Gefahr vor einem seuftchen ll -« ood»
krieg noch nicht drohte, konstruierte Sir Perch Scott fol¬
genden Fall : „Ein Jnselland , das in seiner Nahrungs-
mttteldersorgnng von der Seezusuhr abhSngt, gerät in
einen Krieg . Der Gegner betrachtet es als seine Auf¬
gabe, ihm die Zufuhr abzuschneiden durch eine Sperre
von Minen und Unterseebooten, und er teilt allen Neu¬
tralen mit , datz, wenn eines ihrer Schiffe sich der Insel
nähere , es die Vernichtung durch Minen oder U-Boote
riskiere.*

Also genau unser Fall ! j
Und Wie urteilt Nur Sir Perch Scott hier Wer ? Hören

Sie : „Eine solche Ankündigung j
wäre vollständig in Ordnung , " /

«nd wenn britische oder neutrale Schisse sie mißachtete«
«rd die Sperre zu brechen suchten, so könnte nicht ange¬
nommen werden , daß sie friedlichen Zwecken dienen , und
wenn fie versenkt würden , könnte das nicht als Rück¬
fall in Wildheit und Seeräuberei bezeichnt werden." (Hört,
hört !) Also genau die Ansicht, die wir vertreten . Ich
»nterstreiche es noch einmal:

«ns « jetziger tt. B - ot «ri -g ist Erwiderung auf *£ S* ÄÄh«ew *. f wiesen , in Kampf, m Arbeit und im Dulden . Wir habe,! die Hungerblockade, die England seit Beginn oes Krie¬
ge » gegen «ns ausübt . (Sehr richtigh

»v7rnE PSi ': ' ' «jf. timal  Wjl » ia « |j «*» * >■
Das Aushungerungsrezept war ja für England nicht

neu. Ich erinnere an die - »„ pink -,, « i fi t |
7 berüchtigten Konzentrationslager , ■;

ln die England die Frauen und Kinder der tapferen Buren
schleppte. Es ist eine seltene Ironie der Weltgeschichte,
der der jetzige englische Ministerpräsident Lloyd George,
der sich fetzt nicht genug tun kann im Kampfe gegen
deutsche Barbarei , datz derselbe  Lloyd Georg« es war.
der seinerzeit im englischen Parlament feststellte, daß 15-
AS 16 000 unschuldige Frauen und Kinder ein Opler der
englischen Grausamkeit geworden seien . (Hört, hört !) Noch,
feinen Angaben betrug z. B . die Sterblichkeit der Kinder
unter 12 Jahren in den Konzentrationslagern 41 Prozent.
(Hört , hört !) i

Der damalige englische Kolontalminister Chamberlaln,
der die Regierung zu verteidigen suchte, gab zu, daß die
Sterblichkeit der Kinder zeitweise sogar SS Prozent über»
schritte«. Was England damals im Kleine « ausübte , da»
wollte cs i« gegenwärtige « Kriege mit Tentschtand i«
Große« «» sführe «. Jetzt sollte das ganze deutsch« Bolk
mit seinen nahezu 70 Millionen mit seine« Frauen und

- Kindern , mit seinen Kranken und Gebrechlichen ausge¬
hungert werden. So wollte England» sich einen Sieg

^verschaffen, den es durch feine Waffen nicht erringen

Knute . (Sehr richtig !) _ ,j ‘ j
England ist es gewesen, das von Anfang herein au»

diesem Krieg nicht einen Krieg von Heer zu Heer, son¬
dern von Volk zu Bolk gemacht hat. (Sehr richtig !) Und
nachdem England dies gemacht hat, nachdem die Feinde un»
serm ehrlichen Friedensangebot nur Hohn und Spott ent¬
gegengesetzt haben, da blieb dem deutschen VerteMgiingS-
willen nichts weiter Übrig , als das Gocthesche: Auf einen

grobe« Klotz gehört ei« grober KeUi jV
England scheint die Gestrhr, die ihm »via U-Boot

droht,' zu erkenne« . Di« Red« von Herrn Lloyd Georg«
spricht dafür . Allerdings vertröstet die englische Regie»
rung ihr Bolk, sie werde bin en kurzem des U- Boot»
Krieges Herr werden, Ru «, onkne Hnrcen, wir wolle,
dm» obwarte « . (Sehr richtig !) Mnsti -eUen kann ich »»
Wren . datz die bisherige » Erfolge *»» »»« oottriegestftzir
1 . Februar die Erwarluage « unserer Morin « bei weit «»'

( übertrefsen« (Lebh. Bravo ) Adschlibtzrade Zahlen ürw
ich Ihnen natürlich noch nicht geben, ttnsree Leespcw'
ist kaum vier Wochen alt , und in diese vier W- ^en fül"

i$Hc

Gedenkt der hungernden Vögel.o n
»fT»,

die Schonfrist, für die neutralen Schiffe, die Unterweg,
waren , so daß sie nicht rechtzeitig gewarnt worden waren
Von einem großen Teil unserer U-Boote liegen noch kein
Meldungen vor . Wo Meldungen erstattet sind, da is
der Erfolg groß. Daß dabei Schiffe der Gefahr ent
schlüpfen, versteht sich also eigentlich von selbst. Am Ge
samterfolg wird das nichts ändern, den wir einesteil,
durch Versenkung, anderseits durch die Störung der neu
traten Schiffahrt , die bereits in großem Umfang singe
treten ist , erreichen. (Beifall . ) j

Dank der unvergleichlichen Bravour unserer U-Boot
(lebh. Beifall ) haben wir die volle Berechtigung
der weiteren Entwickelung des Seekrieges , die sich st eigeri
wird , mit seinen Rückwirkungen auf die KriegSsähigkei
unserer Feinde mit aller Gewissheit entgegenzufehen . (Lebh
Beifall .) nNBpfSln .töfetlgr .chrMhn mknmcnö

Zum Schlüsse noch ein kurzes Wort : Nach der Ab
lehnuNg unseres Friedensangebots sprach unser Kaiser da,
Vertrauen aus , das jeden j

dentschen ManneS Kraft sich in heiligem Zorn
über die aufs neue von den feindlichen Machtleitern ver
kündete Machtgier und Vernichtungswut verdoppeln Werde
Daß dieses Vertrauen gerechtfertigt war , das hat daj

einen schweren Winter hinter uns , und das namcntlick
3f,̂ ör_ die ärznere Bevölkerung ; Beschränkungen im Bahn

verkehr haben die Versorgung mit. Lebensmitteln und Heiz
stoffen noch erschwert. Tos j

Heldentum aber , uns« « Frauen « nd Kinder,
der Geist der VaterlanÄ-lisbe . der sich so unbeugsam be
währt , hat schem jetzt »e» englischen « «shnugerungSVla,

PDAKchMlEe« gemacht. (Beifalls k'ultz »roizas .rchriritzchs
Die militärische Lage hat sich seit meiner letzten Red,

kaum verändert . , Usberall find unsere Fronten verstärkt, uni
unsere tapfer« » Soldaten bllcken vertrauensvoll ans ihr,
sieggewohnten Führer in zorniger Geschlossenheit, gestärk
durch die Ablehnung unseres Friedensangebotes , an de,
Landfrvnten für alles bereit, dank der genialen Leitun,
unserer obersten Heeresleitung (lebh .Beifall ) und der lrn
überwindlichen Zähigkeit unserer Truppen (Beifaly , null
an der Wasserfront unbesiegt and s den Unterseeboot,
krieg' dtelemäl mehr gerüstet als im vorigen Jahr «, st
sehen wir voller Vertrauen den nächsten Mon .rken ent,
gegen . (Beifall .) Das Heer vor dem Feinde « nd dm
Heer in der Heimat beseev gemeinsaur der nnbeugsam,
Wille , nicht zu dulden, daß wir in Schmach geraten , das
wir der Freiheit entsagen müssen. Dieser Wille , in Ro

.und Tod tausendfältig bewährt und gehärtet , das mach
uns unüberwindlich uud führt « «S y.:* Sieg . (Stürm
Beifall « nd Händeklatschen km Haufe and auch auf de»
MUhMch -k-U,« » »)!-,' U »:> .'§ * *: -yty.it S “.

Abg . Tr . Spahn (Zentr .) : Das Friedensangebot
vom 12 . Dezember hat unsere FriedenSbedingunge»
Kar festgelegt : Dasein , Ehre und Entwicklungsfreiheit
sollten uns gewährleistet sein . Die Antwort daraus
war die offene Bekanntgabe der Welth errscha stsplör <
unserer Gegner . Wir sollten Elsaß -Lothringen unt
-die östlichen Provinze » abgeben , Oesterreich - Ungar»
sollte aufgeteilt werden . Ta gab es für uns mn
eine Antwort : durchhalten und siegen!

Redner gibt dann eine ausführliche Tarstellun«
des Streites um den U-Bootkrieg . Tas Zentrum

' von Anfang an die Benutzung der U-Bootwaffe gefo»
' dort , wenn dev Erfolg einer schweren Schädigung ' Eng
"londs gesichert sei . nsf'vKO hg  Hin. ?h- c. i -w -.i « .i

Abg . Scheide mann (Soz ) : Das ganze Volk st
jdht einig , daß die Pläne unserer Feinde zuschande-
gemacht werden müssen . Nachdem der verschärfte v
Bootkrieg im Gange ist, wünschen auch wir von gan-
zem Herzen , daß er uns ven baldigen Frieden bringe
Wir vertrauen auf unsere Bolkekraft . mahnen aber zu
nüchterner Einschätzung des Erreichbaren . Wir sin»
noch immer bereit zum Frieden und zum Berhandelo
Tie Fortdauer des Krieges ist nur Schuld der Lügner
Gewisse Kreise in Deutschland wollen dem Sko- ^ le»
an die Khle springen und dazu Verhetzung zwts -deri
MUitär - und stidilbebörden traoen . Tie » Lreioen

grenzt an Landesverrat , « « fengroff nr, wo? >
deutsche Bolk jetzt trägt und leidet . Mer noch « ft
ist sein Zorn über d'e Rücksichtnahme gegen drech
kündete Habgier und schamlosen Wucher . An ,
Pranger mit dirftn Chr 'rsen : (Stürmischer , all sei,
Beifall .) Zum Schloß spricht Redner gegen den >
ßischen LandwirtschaftLu tnister und da« Fideikom
gesetz, sowie für Reform drs preußischen W ?,hlr.

Reichskanzler v . Bethman « Hollwrg tritt für >
preußischen Landnürtschaftsminister ein.

Abg . Tr . Wiemrr (fortschr . Vp .) : Eine grsindl!
Retchsfinanzordnung muß nach dem Kriege mit p-
Ausbau der direkten Steuern einsetzen . Tie Kob'
steuer ist unerwünscht als Belastung der
Bei der Neuorientierung wird ein gesteigertes Stag,
bewuß 'tsein des Volkes hervortreten.
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mngen
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tagt.
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schasst Klarheit.
Hierauf wird die Weiterberatung auf Mittw«

vertagt.

Aöge-rdrreterchatts.
Das Abgeordnetenhaus stand heute unter d

Eindrücken der folgenschweren Tagung , die im RelH
tage vor sich ging . Soweit die preußischen Landboh
in den Besitz von Reichstagskarten hatten kommen kö
nen , waren sie zum Königsplatz geeilt , und auch v
den anderen litt es nur sehr wenige im SitzungSfitz
Tie meisten hielten sich in den Foyers auf , um d
eine und andere über die Kanzlerrede zu erhasch,
und darüber zu debattieren . Tie Parteien schickt
die besten Redner auf wissenschaftlichem Gebiete t
Feld . Tie besten Gedanken zogen aber heute nii
und manches mögen sich die Redner für eine günstig»
Zeit aufgespart haben.

TaS Haus setzte am Dienstag die am Vortage ;
öffnete Beratung über den

KultuSetat •:' V
fort . Bor Beginn dieser Verhandlungen gingen
Anträge der Abg . Henneberg u . Gen . betr . die Ueb«
lassung von Sommerkorn der Ernte 1917 und I
Abgg . Lieneweg u . Aronsohn betr . die Begünstige
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Abg . Graf Westarp (kons.) fteut sich über j>
Einigkeit einschl . Sozialdemokraten und bespricht (
Kriegsziele : Wir brauchen Siedlungsland für Im:
hungriges Volk , Sicherung unserer wirtschaftlich )iesem (
Unabhängigkeit in Gestalt unserer Erz - und Kohl? Ein
lager im Westen , wir brauchen die flandrische Kr ,hge jx
und ein ungebrochenes Deutsches Reich . Daß Wilsl stord-Fo
als Vermittler abgetan ist, ist gut . Eine scharfe Gren ,-tschen i

liegende
;u Anke
guten <3
jerfefjr r
sind voi

Der
Gr,

der Hausschlachtungen und die Förderung
Schweine - , Schaf - , Ziegen - und Geflügelhaltung
Vorschlag des Abg . Graf Groeben an die verstchx
Staatshaushalts -Kommiss ion.

Sodann ergriff das Wort
Abg . Tr . Kanfmann (Zentr .) : Auch unter d!

Donner der Geschütze beschäftigt sich das deutsche B>
mit seinen Kulmraufgaben . Das Bildungswesen
unsere wichtigste Aufgabe der Zukunft . Tie K«
fessionen sollen ftiedlich nebeneinander leben.
Jugendpflege darf nicht vernachlässigt werden.

Abg . Ad . Hoffmaun (Soz . Arb .) erklärt , er w,
nicht auf Frieden im Innern nach dem Kriege
hoffen . Tie christliche Religion habe nie so Sä
bruch gelitten wie in diesem Kriege . Ter Aberglau
blühe , und bei vielen sei durch dfe schrecklichenGess
nisse der Gottesglaube zerstört worden . Ter
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gebe Millionen für Kirche und Geistliche aus . die
besser verwenden könne . Auch Sozialismus und?
ternationale seien zusammengebrochen durch die F'
nenflucht eines Teiles ihrer Führ.er . Als Redner m
. .schamlosen U-Bootkrieg " spricht, wird er vom Bizep,
sidenten Krause unterbrochen.

Abg . Tr . v. Campe (natlib .) wendet sich gez
den Vorredner . Tie Wurzeln unserer Kraft ruhe»
unserer geistigen und sittlichen Bildung . Bei *
Kriegsgewinnlern muß endlich ganze Arbeit gem
werden.

Aba . Skamdobr (freikons .l kvrickt über Äuae
'7 T»
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Der Lehnhold von Furch entzog
Schwarzwalderzählung von B . Auerbach.'

(Nachdruck verboten.
(Schluß .) <, „•„< «jüw .5  i

Ost betrachtete Ameile mit Wehmut - die Karte dp^
Hosgutes , die Alban in jenem letzten frieds ^ r »nd bos ''
«vngsvollen Winter geze^""et . Das war daß eMlae.
was von ibm stbrig geb^ eben . nutz chie ,l n/1
an derselben Stelle ^ wo fie die Mutter auf ^ehängi hatte
An die Mutter nÄd an ile o"" \ tt
und die beiden waren ja auch immer dem Dominik gut ge
wesen . Dann aber strick,sic'  nch wieder rasch.
Gesiebt, und alle Wehmut war daran?

Man mag es Eitelkeit »e» n '» , es ober wssst,Mf,. - - Lc. X: m».
■f, er*.yy : ^ e, . < .

stolze Sieaessrestde und die W 'W
mtnif
am seine. . . . . . . ... . |, .,, uf ; i

rc  Mutter zur Hochzeit abzuholen . Gr hafte idtzt '
doppelte Verlangen , seiner Mutter noch recht diel Fr

W,fr ;

^ WWMMWW » . ^reude
zu bereiten , er hatte nichts von ihr empfanget als das
nackte Leben, und wie gröblich war -ps  venen -ekgasthen. die
ihre Kinder mit Reickium ausxustatten vermochtet . -

Die Hochzeit wurde still gefriert , die ÄbewnitMännin
»nd die Mutier de? Dominik gingen an der 'Sette Amti
les . Dominik fling zwischen dem Hirzenbauer und den;
Gipsmüller zum Traualtar . ,,a

Ameile trug z>,r '>Freuoe ibres Manlres iftrd aller A-:-
wesenden ein n besonderen Schmuck ans der 'Brust :' sic
hatte die Denkmünr «. .des Dominik w' ainen kaffx
kaffen und trug fie an der Granatezttchrzur. „Das ^ist wein
schönster Ebrenschmuck." sagte sie. lächelnd beim HochieZts
mahl r« << >ns T» Wfß i

Dominik behielt seine Mutter bei sich auf dem Fnrchfti -,
Hof. Sie batte allezeit über ihre Schwiegertochter in
Nellingen geklagt : sie hatte setz,ua iicriel-jge Taae : 'aber sie!
hielt eö doch nicht lange aus . sie, hatte Heimweh « ach der
kersenden Frau , nach sen Nychbgrn und vyr allem nach
den Kindern ihres ältesten Sohnes .' Donntzik brachte sie
wieder nach Rellingen und versorgte sie gNst r. -TT w

©rft als aus dem Furchenhof das erste Kin- ,Geboren
wurde , kan» sie wieder und blieb dort . , >- <) »m,

Auf dem landwirtschaftlichen Feste fehlt Ameile Nie
and ist allezeit an Geleite der Oberamtmwmrur ; det Do¬

minik sitzt jedesmal nebeil dem Hirzenbauer und ist einer
der angcseherrsten GroßbaUem.

Bei der letzten Heimfahrt vom landwirtschaftlichen
Bezirkßseste war der neue Furchenbauer gär lustig , und er
sagte z» seiner Frau:
• „Bäuerin, "'— venu so redet er sie jetzt auch nach her¬
kömmlicher Art an — „ich kann dir nicht sagen , wie wohl
mir's dach wieder auch ist. und wie glückselig ich bin . Wenn
ich so ni ei» Wiftshaus komm ', und ich lqff mir geben,
was der Brauch ist. und da denk' ich bei mir : und du
kannst's bezahlen und es tut dir nichts . Ich mein ' oft noch,
ich sei der Kühbub , und dann wird mir's doppelt wohl , daß
-ich jetzt so oasteh' und mir was erlauben darf. "
>,v ,Und das sollst du recht oft tun und dir austragen
lasten nach Herzenslust . Du bist manchmal « och ein bißle
zu genav . Ich denk auch bei den Armen immer daran , datz
wir auch für die Toten ihr Teil Gaben geben müssen
Aber dg ist's schon wieder , hilf mir , daß ich nicht immer
und bei allem dran denk, wie m îne Brüder und meine
Eltern aus der Welt gegangen sind."

,W< »Ich willjdi^  schon helfen . Drum denk jetzt nicht dran.
:Dü bist hall ein Prachtweible . Eine andre hält ' gewiß
chesagt : . Nüum . dich in acht und laß,dich nicht verleiten!
man vergißt gar bald , wo man Herkommen ist. Du kennst
Mich aber , uud du gönnst .mir was Gutes , pvnvnv  Jy; - , und du « hast

.chcht bang , daß ich dir dein ' Sach ' vertu '."
„Mein Sach ? Es ist alles so gut dein wie mein . Du

weißt , was mein Ehrenschmuck ist, aber du mußt auch nie
vergessen,' daß du 'secht ein Ellotzvauer bist."
ll ' „Uud meine - Kinder sollen nicht veraessen , was ihr
Vater gewesen ist. Und wen » ich zehn Teile machen mutz,

zuftöden'bs/k̂ kann J?erti(*,teR' ba&  jedes glücklich und

Scherz und Ernft.
*= Ter Mord im Walde . Ein deutsch-amerika'

sches Blatt veröffentlicht ein grausiges Gedicht , das ih
von einem genialen Dichter unter seinen Lesern l :-
Verfügung gestellt worden ist ; die Verse , deren . W
fasser offenbar stark unter der großen Newborker H
zu leiden gehabt hat , lauten folgendermaßen:

„Es gieng im Walde ein Jäger herbei mit sein psis»
^ „ zenden Gewehr?
Er horchte die Lieder , der Nachttgall und bezauber»
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Oh Frühling schöner Liebling ermunterst was es le^
Deine süße frische Luft hat dem Winter bald get^
Oh Sonne reizend schön der Morgen hat dich gehr
tm . *■ rftere NcEin Strahl , von dein Gesicht tödted die sich
Oh verschwunde todter Gedank ich thue dich nur has^
Ein Jägersmann , das bin ich und tnhe von dir spas!
Plötzlich auf seinem Rücken sprang ein wilder Tüger l
Er schrie erbärmlich und kämpft zur Hilfe kam
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Er schoß eine Kugel und schrecklich war die Dhat ;.
Fort ist das wilde Thier , todt war sein Kamerad .'

< * fA f &
C1„ Alle^seelftrtag brennen aus dem Kirchhof neun

ganz nahe bci einander , es sind die für den Fur¬
chenbauer, seine Frau und ferne Kinder . Dominik und
Amerle knieen mit ihren Kiüdern betend dabei , und erst
wem : die Achter verlöscht sind, kehren sie heim in ihre Be-
Hausung, wo , einst so viel Leidenschaft und Jammer war
und wtzt ein stiller Friede waltet.

,- ?• Lud «. ■mtem

®e9cnn

— Ein neues drahtloses Telephon . Die in AewY^
erscheinend « Zeitschrift „Technical Wold " veröffentlm
einen Artikel über die Erfindung eines italienis^
Amerikaners namens Giuseppe Ptnusse aus dem Geb«
der drahtlosen Ferntelepohnie , die geeignet ist, 60
größte Aufsehen zu erregen . Dem Erfinder ist 1
nach Ivjähriger ununterbrochener Arbeit gelung'
einen Apparat sertigzustellen , der es ermöglichen N
mit größter Klarheit und Teutlichkeit über die länM
Distanzen , selbst über den Atlantischen Ozean , dray^
zu telephonieren .' Tie Einzelheiten der ErfindB
werden noch vollkommen geheim gehalten , jedoch ^
bereit « eine große amerikanische ElektrtzitätSgcst
schaft sich da» Vorrecht zum Ankauf de» Apparate^
srchert. --! . i !̂*:l
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er»- yung' unvAv . qmm' (Söz .) Deifl vie
rirngen des Abg. AL Hoffmann (Soz. Arb .) gegen
das Christentum zurück.

Sodann wird die Beratung auf Mittwoch ver¬
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Torpedovorstoß in den KanaU
WTB . Berlin , 26. Februar.

In der Nacht vom 25. zum 26. Februar stießen
Teile unserer Torpedobootsstreitkräfte unter Führung
ver Korvettenkapitäne Ttllessen und Albrecht (Konrad)
in den englischen Kanal  bis über die Linie Dover
— Calais und in die Themse  mündung oov. —
Sie tot Kanal gestellten englischenZerstörer  mür¬
ben nach heftigem Artilleriegefechtzersprengt;  meh¬
rere von ihnen wurden durch Treffer beschädigt und
gingen wetteren Kämpfen durch schleunigen Rückzug
ius dem Wege. Unsere Boote erlitten keine Der-
.üste oder Beschädigungen. Im übrigen wurde in
btesem Gebiete vom Gegner nichts gesichtet.

Ein anderer Teil unserer Torpedoboote drang,
,hne irgendwelche Bewachung anzutreffen, bis nach
stord-Foreland und in die Downs vor. Die militä¬
rischen Küstenanlagen bei Nord-Foreland. die dahinter
liegende Stadt Margate sowie einige dicht unter Land
zu Anker liegende Fahrzeuge wurden mit beobachtetem
guten Erfolge unter Feuer genommen; Handels-
l»erkehrwurde ntchtangetroffen.  Auch diese Boote
sind vollzählig und unbeschädigt zurückgekehrt.
&.•••$> v Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Der deutsche Echlachtenbevicht.

Großes Hauptquartier , 28. Febr. 1917. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Erkundungsvorstöße gegen einige Stel¬
len der Artois -Front wurden abgewiesen.

Im Ancre-Gebiet verliefen Infanterie -Gefechte im
Lorfeld unserer Stellungen nach Absicht der Führung.

Westlich von Baillh au der Aisne wurde eine un¬
serer Flußsicherungen von den Franzosen überrum¬
pelt ; durch Gegenstoß kam die Postenstellung und die
bereits gefangene Besatzung wieder in unsere Hand.

Auf dem linken Maas-Ufer scheiterten französische
Teilangriffe , die nach starkem Feuer nachts gegen un¬
sere Gräben nordöstlich von Avocourt vorbrachen.

Westlich von Markirch (Vogesen) schlugen Unterneh¬
mungen von vier französischen Aufklärungsabteilun¬
gen fehl.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Tie Lage ist unverändert.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Beiderseits der Valeputna-Straße im Südteil der

Waldkarpathen brachte ein gut vorbereiteter. forFch
durchgeführter Angriff unsere Truppen in Besitz meh¬
rerer russischer Höhenstellungen. 12 Offiziere, Über
130« Mann wurden gefangen, 11 Maschinengewehre
«nd S Minenwerfer erbeutet. Tie genommenen Linien
wurden gegen mehrere nächtliche Gegenangriffe ge-
halten. *rf• «#*-• ■;

Ein südlich der Straße gelegener Stützpunkt der
Russen ist nach Zerstörung seiner Anlagen wegen für
uns ungünstiger Lage ohne feindliche Einwirkung wie¬
der geräumt worden.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Im Cerna-Bogen griffen die Italiener die von
uns am 12. 2. gewonnenen Höhenstellungen östlich
von Paralovo nach ausgiebiger Feuervorbereitung mit
starken Kräften - an. Der Angriff brach verlustreich
zusammen; kein Fußbreit Bodens ging uns verloren.

Ter Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Preußischer Landtag. «t»
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Das Haus setzte die zweite Lesung des
Knltnsetats >

fort und behandelte die Hochschulen und Kunst
und Wissenschaft.  Ten Bericht des Haushalts¬
ausschusses erstatteten die Abgg. Dr. von Savigny
(Zentr.) und Tr . v. Campe (natlib .).

Minister v. Trott zu Solz: Wir sind ein Welt-
volk. Genaue Kenntnis der Weltpolitik und der Stel-
»lng Deutschlands in der Welt gehört zur „Neuorien¬
tierung". Tas Auslandsstudium ist so wichtig, daß
finanzielle Bedenken zurücktreten müssen.
tnW  Dr . Heß (Zentr .) : In katholischen Gegenden
wlien katholische Beamte angestellt werden. T-ie Zah-
«wg einer Kriegsentschädigung ist notwendig. Für die

Felde zurückkommenden Studenten müssen wir in
£rL Beziehung sorgen. Tie Auslandsstudien sind
M fördern. Unser Nationalgefühl mutz gestärkt wer¬
den. Wir brauchen mehr Würde und Zivilkurage.

Ibg Tr . Jrmer (kons.) fordert Abhilfe gegen das
^unstlerelend sowie gediegene AuslandsbUduqg-

Äbg. Tr . Traub ffortschr. Vp.) begründet einen
auf Gewährung von 20 006 Mark zu For-

MMen und Veröffentlichungen über Reformatton und
Gegenreformation.

Wg. v. Campe (natlib^ : Ter Alb des Reife-
muß von den Kriegsprimanern genommen

^oe «. Nach dem Kriege müssen wir selbständige
slT̂ ndungen mit dem Auslande haben, Kabel und
lustige Beziehungen.
^ .. fwg- v. Rewolvt (freikons.) spricht über die Not-
^igkeit , die Teutschen zu einem praktischen Welt¬
bürgertum zu erziehen.
ta9 die Weiterberatung auf TonnerS-

Deutfcher Reichstag.
'7 — Berlin,  28 . Februar.

Der Reichstag setzte die erste Lesung des. ><" " ! Etats

vre Angriffe de- « vg
^scherdemann ans die Bahertsche Regierung wegen der
Matzschiebungen. Die Angelegenheit sei nun dem Ge-
xlcf)t öBctccbcu toocbctu

Abg. Schiffer-Magdeburg (natlib.) : Die Fideikom-
mitzvorlage ist nur eine Begünstigung de» Großgrund-
besitzeS. Wenn man dafür Zeit hat, hat man auch
Zeit für eine Wahlrechtsvorlage. Wir brauchen eine
Kriegsentschädigung müh in Geld. Amerika kann uns
nicht eilnschüchtern. Kurland müssen wir befreie« . Wir
wollen « in serviles Philistertum, sondern Staats¬
bürger . * «

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Dr . Zim-
mermau« : Unsere Berhandlangen mit Dänemark tra¬
gen unserem Jntereffe durchaus befriedigend Rechnung.
Die Seesperre halten wir unbedingt aufrecht.

jo' Abg- Mertin (Deutsche Fraktion) verlangt Kriegs¬
entschädigungen und Mitarbeit des Volks bei der Ge-
staltung des Friedens.

Abg. Levebour (Soz. Arb.) : 8Ar stehen gegen di«
Regierung , weil wir Gegner des ganzen Systems sind
Wo bleibt die Unabhängigkeit der Rechtspflege, wenn
die WiMür miliErischer Stellen herrscht?

107 Politische Rundschau.
'« Eiseub<ch«erverb«md uuv Regierung. Ter Vor¬

stand des Eisenbahnerverbandes hat im Einverneh.
men mit der Generalkomvnsiiou der freien, also der
unter sozialdemokratischer Leitung stehenden Gewerk¬
schaften Deutschlands den Eisenbcchnverwaltungenfol¬
gende Erklärung abgegeben: ü-lnmni sot

„SJer Deutsche Eisenbahnerverband gehört nicht
M den Organisationen, welche die ArbeitSeinsteNung
zur Durchführung ihrer Forderungen in Anwendung
bringen . Er hat, wie die vorstehende Satzung er¬
gibt, keine Einrichtung, die e- ihm ermöglichen würde,
bei Lohn- oder anderen Arbeitsstreitigkeitendas Kampf¬
mittel der Arbeitseinstellung anzuwenden. Er kann
zur Unterstützung eines Streiks weder von anderer
Seite herangezogen werden, noch seinerseits Mittel
aufwenden.* - - - — *—j- *

Darauf hat der preußische Etsenbahnminister das
Verbot der Mitgliedschaft zu diesem Verbände aufge.
hoben. . j ' u

m ' : • M
Türkei. '

Die Zweigbahn nach Aegypten,
k In der. türkischen Kammer wurde bei der Be¬

willigung eines Kreoites für die Hedschasbahn mitge¬
teilt , daß diese von Kleinasten hinter Palästina hin¬
über nach den heiligen Stätten des Islam in Arabien
führende Bahn südlich von Palästina eine Zweigbahn
nach Aegypten durch den Norden der Sinai -Halbinsel
erhalten wird , von der bereits jetzt 230 Kilometer
fertig find.

Die türkische Kammer hot das durch Verordnung
bereits in Kraft gettetene Gesetz betteffend den obliga¬
torische» Landwirtschastsdtenst angenommen.

-Ä i . lknglaud. W ;F ” '
Wette Irland »Debatte. ' T"

1 15« ihrer Not ist die englische Regierung bereit,
den bisher geknechteten Irländern in der Frage der
.Selbstverwaltung entgegenzukommen:

Der „Manchester Guardian" erfährt aus London,
daß einige Aussicht auf Lösung der irischen Frage be¬
stehe. Der Wunsch der irischen Nattonaltsten, Home-
rule sofort etnzuführen, werde Mittwoch nächster Woche
zur Sprache gelangen. Dt« Regierung habe drei Per-E«in hohen Stellungen ernannt,die versuchenm, die allgemeinen Grundzüge der Regelung , die

Parlament vorgelegt werden soll, auszuarbeiten.
Lloyd George beabsichtige, au der Debatte selbst teil-
Kunehmen.

Am16.  Februar brach auf den umfangreichen
schtffswerften von Clover Clahton Feuer aus . da«
einen großen Gebäudekomplex zerstörte.
^ 7  & ei,l,ri^ e§ ^ «SSeug landete bei Oostbura in
Seelandrsch-Ftirndern. Ter Flieger wurde interniert.
> s ^ der österreichischen Tabakreai«
werden in der imchsten Zeit eine bedeutende Prei ».
erhöhung erfahren. Tie besten Sorten werden 100
Prozent im Preise gesteigert werden.

Volkswirtschaftliches.
^  Tie Meldung von dem ge-

Uln^EMdstotz gegen vw englische Küste löste in den
Geschaftskretsen lebhafte Befriedigung aus . Im übri¬
gen sah man auch an der Börse den heuttgen Erklä¬
rungen des -Reichskanzlers, mit Spannung entgegen.
<;u Montanwerten stellten sich anfangs Phönix . Gel-
lenkirchen. Bochumer und Hohcnloheaktten fester, um
Nch. vorübergehend lercht abzuschwächen, aber höher zuschneßen. '
' r ^ Berlin 28. Febr. An der Börse war der Ver-

kehr zurückhaltend bet geringen Kursänderungen . Auch
nn steten Börsenverkehr ttaten auf den meisten Ge-
üreten keme ms Gewicht fallenden Kursänderungen
etn. Tie Gefchaftssteise zeigten weiter abwartende
Haltung , und das Interesse richtete sich auf die in
den Vordergrund ttetende Zivildienststage.
. . . ^ derlin , 28. Febr. (Produktenmarkt.) Nichtamt-
lich. Seradella 41—51, Runkelsamen 89—90, Saat«
Cafer 20- 30. Saatwicken 40- 50, Saatpeluschken 35,
Saatlupmen blau 40- 44. Saatpferdebohnen 45- 50
Saaterbsen grau 37 50. Rotklee 235- 240, Timotee 93
Seradellaheu 4, Heidekraut lose 1.50, Runkelrüben 2,05
Pferdemöhren 4.50 per 50 Kilogr. ab Statton . Wiesen-
hfu 9- 10. Kleeheu 10.75- 12.00. Ttmoteeheu 10,60
bjS " . 75 Flegelsttoh 3.50- 4.60, Maschinensstoh 3 20bis 4,00 per 50 Kilogr. stet Haus.

Gebührensteiheit im Postscheckverkehr. Wie wir
hören, hat der Vorstand des Teutschen StädtetaaeS
an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet, in der zur
Förderung des bargeldlosen  Zahlungsverkehrs um

I« P - ftsch. ».

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Tic «cbcrwachnng ver ve«tsche« Gefangenenlager

in England , die bisher von amerikanischen Berttau-
ensmännern besorgt wurde, ist nun den Schweizer
Slerzten Fischer und Schweizer übertragen worda ».
Sie sind bereits nach London abgereist.

Ein« Kriegskonferenz.
Nach einer Mitteilung des stanzösischen Mini¬

steriums des Aeußern hat am Montag und Dienstag in
Calais eine stanzösisch-englische Konferenz stattge¬
funden. ander stanzösischerseits Briand und die Gene¬
rale Nivelle und Lhautey. englischerseits Lloyd George,
General Robertson und Marschall Douglas Haig tttl-
nahmen.

Bo« vem deutschen Gefangenen in England.
Unsere Landsleute in England werden unter Auf¬

sicht aller dienstuntauglicher Offiziere tm Ackerbau ver¬
wendet. Es heißt in der englischen Preffe , daß sie
sich gut führen und auf Disziplin hatten . Vielfach
züchten die Teutschen Kaninchen, um dadurch chve
Fletschrationen zu verbeffern.

Tas englische zkasseeinftchrvervot.
Aus Rio de Janeiro (Brasilien) wird gemeldet,

daß daS englische Kaffeeinfuhrverbot in Brasilier »,
lebhafte Austegung hervorgerufen hat. i

Die englische Kriegsanleihe.
Die Engländer verkünden das Ergebnis ihrer mit

so fabelhafter Rellame in Szene gesetzten Kriegs« »«
leihe : '

Die Zeichnungen bei der Bank von England be»
liefen sich auf 819 586 000 Pfund Sterling , der Betrag
der konvertierten Schatzanweisungen auf 130 711950
Pfund Sterling , die Zeichnungen bei den Postämtern
auf 30 715 000 Pfund Sterling und die Summe der
KriegSspar-Zerttfikate auf 19 300 000 Pfund Sterllng.
TieS ergebe zusammen 1000 312 950 Pfund Sterling
— 18 Milliarden Mark neues Geld.

Ter zuständige Minister teilte im Unterhause Wet¬
ter dazu mit : '

„Tie Zahl der Zeichner bei der vorigen Anleihe
habe 1300 000 betragen, bet der jetzigen belaufe sie
sich bei den Banken. Postämtern und für KriegSspoir-
Zertifikate auf ungefähr 5 289000. Ter Erfolg der
Anleihe fei ein Ausdruck des Willens des Volkes,
den Krieg zu gewinnen, und ein Beweis für die fi¬
nanzielle Kraft des Landes, den Krieg bis zum erfolg¬
reichen Ende durchzuführen." ; I

«itt AnvalidenMg in Schweden verunglückt.
Der nördlich gehende Jnvaltdenzug lief heute abend

bei Holmsveden nahe Söderhamm auf ein Nebengleis, und
rannte gegen die Wand eines Gebäudes. Die vier Wage«
hinter der Lokomotive wurden völlig zerstört. In diese»
Wagen befanden sich 65 Invaliden, die jetzt unter de»
Trümmern liegen. Weitere zwei Wagen wurden leicht be¬
schädigt. Die Zahl der Opfer ist noch unbekannt. Al« Ur¬
sache des Unglücks wird falsche Wetchenstellung angegeben.

Ueber dar Eisenbahnunglück wird noch gemeldet: Bis
1 Uhr 30 Minuten vormittags wurden fünf getötete
Invaliden  und etwa zwanzig Verwundete au» de«
Trümmern hervorgezogen. Man glaubt, daß eine gleiche
Anzaht noch unter den Trümmern begraben liegt. Mne
schwedische Krankenpflegerin ist leicht verletzt. Mit dem Zug
fuhren 228 Invaliden, zwei Offiziere und fünf Pflegerinnen.

Auffische Teuerungsunruhett.
Ueber Stockholm verlautet, daß Tcnernngr «»-

d ^ierSburg n«d Moskau durchaus an der
stnd. In der vergangenen Woche find

tn Petersburg ungefähr 40 Bäckergeschäfte ge-
plündert.  Eine ewige Quelle von Unruhen find
die langen Reihen von Wartenden vor den Geschäften,
besonders vor den Fleischläden. Tie Polizei zeigte
Uer den Angriffs atlf 5ie  Geschäfte gegenüb« bk
[l9e. Gleichgültigkeit, man glaubt neuerdings jedoch
beobachtet zu haben, daß bei dieser Gelegenhell aus.
rührerische Aufrufe vertettt werden. Tccher ist
geordnet, daß die Menschenreihen von Polizeiaufg «.
boten überwacht werden. Außerdem haben sich tägfich
Fülle ereignet, daß wartende Menschen erfroren s?nd;

Lokales.
Bierstadt . Die Anmeldungen zur Nachmusterung

der Dienstuntauglichen müssen morgen Freitag und
Samtztag stattfinden. Wir en.pfrhlen die Bekannt¬
machungen hierzû in der vorliegenden Nummer einer
genauen Durchsicht.

Bierstadt . Wir verweisen ans die Bekanntmach¬
ung in Nr. 16 dom 6. Febr. der Lierstader Zeitung.
Danach find Fuhrwerk,besitzer die mind. 2 Pferde haben
verpflichtet, auf Auffdrderung der Ortspolizeibehördefür
von dieser ihr bezeichnte Personen oder Geschäfte -
egal wo diese ihren Sitz haben, Holz aus den benach¬
barten Wäldern anzusahren.

Bierstadt . Die Bibliothekist während der Kälteferien
Samstag « von 8—11 vorm, geöffnet.
.. Bierftadt - Die Haltestelle Hainerweg der Linie 7

fallt vom 2. März ab fort.
Bierstadt . Das Schöffengericht zu Wiesbaden be¬

strafte den Schreiner und Landwirt Karl Ritter von
hier mit 800 JC  Geldstrafe, Derselbe hatte Roggen und
Weizen verschrotet und hierdurch der menschlichen« r.
nährung entzogen. Rur seine bisherige Unbescholtenheit
sicherte ihn vor Gefängnis Da§Vorgefundene Getreide
verfällt der Beschlagnahme.

Wiesbaden . Am Samstag beginnt im Restdenz-
Theater C. Dreher mit sei.ter Gesellschaft, ein auf 4
Abende festgelegter Gastspiel mit dem neuen Schlager
„Der alte Feinschmecker." Es ist ein Münchner Schwank
von Vogelfang. Zu diesen Vorstellungen haben Dutzend-
und Fünfzigerkarten Gültigkeit mit der üblichen Nach¬
zahlung. Sonntag Nachmittag wird bei halben Preisen
Die Warschauer Zitadelle gegeben.

Auriuge « . 70 Jt  wurden einem hies. Landwirt
von einem Feldgraueu aus dem Pult gestohlen.



Rechtzeitige Instandsetzung
Landwictschaf licher Maschinen

und Gerate.
Landwirte!

Sorget dafür , daß eure Maschinen und Geräte , dt«
ihr wegen Leutemangels so notwendig braucht, recht¬
zeitig instand gesetzt werden.

Wendet euch sofort an eure gewöhnlichen Repara¬
turwerkstätten und meldet diesen alle nötigen Aus¬
besserungen schon jetzt an; dann wird kein Antrag
auf Reparatur abgewiesen, alle Ausbesserungen werden
rechtzeitig ausgeführt werden.

Wird aber die rechtzeitige Meldung versäumt, sc
ist das Versäumnis nicht wieder gut zu machen!

Die Landwirtschaftliche Maschinen-Versorgungsstelle
des Waffen- und Munitions -Beschaffungs-Amtes.

HilssdienstpfÜchtige vor!
Die Organisation des vaterländischen Hilfsdienstes.

Am 2. Dezember 1916 hatte der Reichstag da«
Hilfsdienstgesetz angenommen. Das Ziel war : die star¬
ken. noch schlummernden Kräfte in unserem Volke zr
heben, sie in organisierter Arbeit für den uns aufge
zwungenen Riesenkampf nutzbar zu machen.

Tie seinerzeit erfolgten Aufrufe haben eine durch¬
aus erfreuliche Wirkung gehabt, sie haben aber be
dem riesigen Bedarf noch nicht eine genügende An-
zahl freiwilliger Hilfsdienstpflichriger ausgebracht zm
Ablösung von Militärpersonen , zur Freimachung für
die Front oder als Facharbeiter für die Kriegsindustrie
Eine sehr ernste Aufgabe ist auch die Deckung des Ar
beiteroedarss in der Landwirtschaft. Tie Frühjahrs
bestellung steht bevor. Tie Arbeitskräfte reichen natür
lich nicht aus ; mehr Gefangene können der Landwirt¬
schaft nicht zur Verfügung gestellt werden; künstlicher
Dünger ist nicht in genügender Menge vorhanden
Auf der anderen Seite harren die Fabriken, die das
Hindenburg-Programm durchführen sollen, ihrer Voll¬
endung. Auch dort aber wächst der Bedarf an Ar¬
beitern. Tazu kommt der Ruf der Transportunter¬
nehmungen und Berkehrsgesellschaften nach Arbeits¬
kräften. Angesickts dieser Sachlage sah sich das
Kriegsamt sehr bald zu dem Entschluß genötigt , auj
Grund von Einberufungen die nötigen Arbeitskräfte
herbeizuschaffen.

Nach einer neuen Bundesratsverordnung verfah¬
ren die
Einberufungsansschiisse «ach folgenden Grundlage « :

Tie Hilfsdienstpflichtigenvon 48—60 Jahren sind
durch ein Kartothek - System  erfaßt worden und
sind nunmehr verpflichtet, sich zu melden. Ausgenom¬
men bleiben die auf Grund des 8 2 des Gesetzes be¬
reits tätigen Leute, d. h. die im Reichs-, Staats - ,
Gemeinde- und Kirchendienst Beschäftigten, A e r z t e.
Tierärzte , sowie die in der Land-  und Forstwirt¬
schaft, in der See- und Binnenschifsahrt . bei den
Straßenbahnen,  auf den Werften, in den
Berg-  und Hüttenbetrieben , in den Pulver - und
Munitionsfabriken  Beschäftigten; außerdem sind
die Kriegsamtsstellen ermächtigt, zu entscheiden, welche
Betriebe außerdem noch ausgenommen bleiben sollen.

Alle übrigen nicht mehr im wehrpflichtigen Alter
stehenden Leute müssen sich also bis zum 1. April bei
den Ortsbehörden anmelden. Außerdem gibt es noch
Wehrpflichtige im Alter von 17—48 Jahren , die vom
Heeresdienst ausgeschlossen oder zeitweilig zurückgestellt
oder dienstuntauglich sind ; diese Leute werden von den
Ersatzkommissionen erfaßt.

Tie Kriegsamtstelle übersieht mit Hilfe der Ar¬
beitsnachweise, wo es an Arbeitskräften fehlt, und
entscheidet, woher sie heranzuholen sind.
. Tas Gesetz schreibt vor, daß Familienver¬

hältnisse,  Wohnort . Gesundheit und bisherige Tä-
ttgkeit der Hilfsdienstpflichtrgen geprüft werden sollen.
Indes werden unvermeidbare Härten nicht zu um¬
gehen sein. Tenn endgülttg entscheidend ist natürlich
die Frage : wo nützt der Mann dem Vaterlande am
meisten? — und nicht: wo ist es für ihn am be¬
quemsten? Bei gleichen Verhältnissen gehen Jüngere
vor Äeltere, Unverheiratete vor Verheirateten.

Die Reihenfolge v«r Einberufungen
ist wie folgt festgesetzt: Zuerst kommen die sich frei¬
willig Meldenden, dann die zurzeit gar nicht oder
nur teilweise Beschäftigten, endlich die Vollbeschäftig¬
ten, die in ihrer jetzigen Tätigkeit durch weibliche, iu-
Sndliche und ältere Kräfte ersetzt werden können. Go¬nge als möglich wird von der Einberufung der¬
jenigen abgesehen werden, deren Heranziehung eine
schwere volkswirtschaftliche Schädigung bedeuten würde,
sowie derjenigen, die durch langjährige Verträge ge¬
bunden sind, und der Diensttauglichen, sofern sie eine
Tätigkeit ausübest; auch wenn diese außerhalb des
erwähnten 8 2 des Gesetzes liegt. Tie Einberufungs¬
ausschüsse müssen sich an die Staats - und Gemeinde¬
behörden, Berufsvertretunqen usw. wenden und deren
Auskünfte erbitten. So hofft man unvermeidbare Här¬
ten nach Möglichkeit zu verhindern.

Die uoftvendige« Arbeitskräfte müssen beschafft
werve«.

Unter allen Umständen! Es bedarf sicher nur die¬
ser erneuten Anregung zur Erfüllung der höchsten va¬
terländischen Pflicht an das Heer der Heimat, um die
Lücken zu füllen, die im Laufe des Ausbaues der Or-

nisation des Hilfsdienstes sich herausgestellt haben,
der, der noch nicht oder nicht genügend für vater¬

ländische Zwecke beschäftigt ist, handelt zugleich auch
in seinem eigenen Interesse , wenn er nicht die Ein¬
ziehung am 1. April abwartet , sondern sich unver¬
züglich  für den Posten meldet , auf dem er dem

Gedenk! der gefangenen Deutschen!

Vaterland« am «e iste« gbttft nützen z« könne» . Aus¬
drücklich sei nochmals betont, daß landwirtschaft¬
liche  Arbeiten allen anderen oorangehen. Denn wann
der Frieden auch kommen und wie günstig er auch

t: tn _bcm Wirtschaftsjahr 1917-18 sindausfallen mag;
wir in  jedem Falle ans die Erzeugnisse der hei¬
mischen Scholle angewiesen. Tann kommt der Er¬
satz zur Freimachung von Milttärpersonen
Front und zur Verwendung als Facharbeiter

n für die
. Zn drtt-
terkehrSan-ter Linie kommen die Bedürfnisse der Verkehrsart-

stalten, der Gemeindebehörden ustv. tn Betracht.

Versicherung »er HilfSdienstpfftchttge«.
Ter „Retchsanzeiger" veröffentlicht in seiner DtenS-

kagnummer eine Verordnung über Berstchttung der im
vaterländischen Hilfsdienst Beschäftigten. Ter Jnhall
der 20 Paragraphen umfassenden Vorschrift entspricht
im wesentlichen den Ergebnissen der Ausschußbera-
tung, über die wir seinerzeit berichteten. Nach 8 1
der Verordnung unterliegt jeder, der eine Beschäftigung
im Sinne des Hilfsdienstgesetzes ausübt , auch wenn er
nicht nach 8 1 dieses Gesetzes dienstpflichtig ist. den
Vorschriften über die reichsgesetzliche Arbeiter - und
Angestelltenversicherung, soweit die neue Verordnung
'elber nichts anderes bestimmt. Tas gilt auch, wenn die
Beschäftigung nicht auf Grund freiwilliger Meldung
stattfindet. — Weiter ist noch hervorzuheben» daß für
>ie Unfall  Versicherung und Angestellten  Versiche¬
rung solche Tällgkeiten, die auf Grund des vaterlän-
rtschen Hilfsdienstes im Ausland ausgeführt werden.
>er inländischen Tätigkeit gleichgestellt sind und daher
riesen Versicherungszweigen unterliegen. — Ter In-
»aliden - und Hinterbliebenenversicherungun-
»rliegt von solchen Personen, die vorher keine die
Versicherung begründende Beschäftigung ausgeübt Ha¬
ien, nur derjenige, der binnen zwei Monaten nach Ber-
ündung der Verordnung bezw. nach Beginn seiner
Beschäftigung von dem Arbeitgeber die Leistung von
Beiträgen verlangt.

Dekali ntmacbutiaeit.
Nachmusterung der Dienft-

unbrattchbaren.
Am 2. und 3 März 1917 haben sich zu melden:

Sämtliche am 6. Sepi >870 und spänr geborenen
im wehrpflichtigen Alter stehenden Personen, die die
Entscheidung „Dauernd » » «»glich", „Dauernd
Kriegsunbranchbar ", „Dauernd feld - « vd - ar»i-
so«die» stu»fähig " oder „Dauernd garniso » und
arbeitsverweud » «gsu » ffthig" einschließlich derjen gen
welche in den Miliiärpapiereu den Vermerk: „Nicht zu
kontrolliere »" haben und zwar:

a) bei der Ortsbehörde alle uaausgebildeten Leute,
b) beim Bezirks felwebel in Wiesbaden alle ausge¬

bildeten Leute.
Als ausgebildet gellen diejeuiaen Leute, die.

1. im Frieden i Jahr und länger aktiv. Einjährig
Freiwillige mehr als 9 Monate gedient haben,

2. alle geübten Ersatz-Reservisten,
3. alle Ersatz-Reservisten die während des Krieges

3 Monate und länger gedient haben.
Leute des « na«<gebildeteu Land st« « s, « »ge¬

diente „D . U .". die während des Krieges eingezogen
waren, gleichgü tig wie lange, haben sich mit den un-
ausgebildete» Mannschaften zu melden.

Ist Ziffer 1—3 ist persönliche Meldung erwünscht u.
zwar vorm, von 9—!2Ugc  beim BezirksfeldwebelWies¬
baden, Bertrcnnstr . 3.

Aus de« Landkreis WieSbadeu:
1870—84 geborenen Erdgeschoß Zi nmec 25
1885—98 geborenen 1. Stock Zimmer 54.
Wiesbaden, den 27. Februar 1917.

Bezirkskommando Wiesbaden.

ißirb veröffentlicht.
Wiesbaden, 28. Februar.

Der Königliche Landrat.
v. Heimburg.

Nachmusterung.
1. Alle am 8 Sept 1870 und später Geborenen , als

dauernd untauglich Ausgemusterten, einerlei, ob diese
Entscheidung im Frieden oder währen >des Krieges ge¬
troffen wurde , ein chl. derbetreff . Ccsatzreservisten, wel
cheweniger als 3 Dsoraie gedient habe» ;

2. all : am 8. Sept >870 und später Geborenen , als
dauernd untauglich ausgemusterten , welche währenddes
Krieges die Entscheidung „zeitig arbeitsverwendungsun-
fähig" erhalten haben ;__

3. die als „zeitig arbeitsverwendungsunfrhig" zurjh
gestellten Militärpflichtigen der Geburtsjahrgänge 18z
95, 96 und 97, sowie die zurückgestellteu Landstur,
Pflichtigen des Geburt jahrgangs 1898
haben nch sofort , spät, bis zum 5. Mwz er. bei j),
Ortsbehörde ihres Wohnorte^ unter Borlage der Militi
Papiere anzumelden . Die Unterlassung der AnmeldH
wird bestraft.

Zur Vermeidung von Mißverständnissenwird bemc
daß die Ersatzreservisten und im Frieden gediente Man
schäften (1870 u spät . Geb.), und als dauernd untai
lich ausgemusterr wurden, sich sofort bei dem zustäiij
gen Bezirksfeldwebel anzumelden haben.

Wiesbaden  den 27. Februar 1916.
Der Zivilvorsitzende der tzrsatzkommission d,

Landkreises Wiesbaden.
vo « Heimburq

Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend Strös
arten — Hand- und Maschinendrusch— in jeder Men

^ . — *"- *—*»- *-- Amr°Einlieserungen können täglich ohne vorherige
vorgenommen werden.

Für die Bezahlung ist das auf der Fuhrwerks - be
Waggonwage des Amtes ermittelte Gewicht maßgeben
Waggonsendnngen sind an Proviantamt Mainz -Hptb
Airschlußgleis Rheürallee, zu richten.

Mainz den 22. Febr 1917.
Klg. Proviantamt.

Dies iwrd hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebra
Bierstedt,  den 28 Februar 1917

Der Bnr ermeister.
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Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme

die mir beim Hinscheiden meiner lieben Frau

Henriette Klotz
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ged Vogel
bewiesen wurde , sowie für die zahlreichen
Kranz - und Blumenspenden sage Allen auf
diesem Wege aufrichtigen Dank.

Karl Klotz

nebst Angehörigen

Bierstadt,  den 28 . Februar 1917.
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Sonntag , de« -tz. März , nachmittags 3 U \
findet im Gasthaus „Zum Nassauer Hof " , Mitgl! .
Georg Deinlein. eine

Generalversammlung
statt. " «d« Ei>

, . , „ „ " « - » >" " >» - «Ä1. Jahresbericht . «danken
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung

Vorstandes und Rendairen. kwegum
4. Neuwahl der Kassenprüfer. Agiere
5. Neuwahl der Krankenbesucher. wmai r
6.  Neuwahl des Vorstandes . chiedenen
7. Verschiedr.es. , !f nIt#

Es wird um vollzähliges und pünktlich ltachhuts«
Erscheinen gebeten. Ähnliche:

Der Vorstand
F. 31. Ludwig Wink II., Vorsitzen» ^wehrel

_ _ ^ F * Gräk
°er erst ilegte. B«

Eine rvaschfrau und
Bügelmädcheu sofort ge¬
sucht. Frau Pfeiffer Ww

Hintergasie 13.

Tüchtige Tchua ' der»
empfiehlt sich in Anferti»

und Umändern vo»
Damenkonfektion. Ml»
in der Druckerei dsr. |
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zum l Marz. Zu erW
Geschäftsstelle de« BlatD

Linoleum-
Große Posten D - P-4
äußerst billige. ,
zum Belegen der Fut

enipftielt .
Dapeteuhaus
Wi sbadrn, Rheinstrave
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